
Licht als Droge
Eine Reise ans Ende der Welt: In Argentinien hat der gro8e Land-Art-KünstlerJames Turrell ein eigenes Museum eingeweiht. lm Herbst kommt er

mit einer monumentalen Installation nach Wolfsburg vor{ ToBtAsnMM

ie me isten Kunstsammler sind
deran süchtig nach neuen
Werken, dms ihnen daheim
irgendrvmn der Plarz ausgeht.
Dann werden grol3e Lager-
flichen angemietet, wo die
Kunst nur noch von den

Ühevachungskamens gesehen wird. Gro8zügige
Sulmler iiberlusen ihre Kunst sod.ter óffentlichen
\{useen, die geltungshungrigen lassen sich eigene
lvluscen fur ihre Samnrlungen biruen. f)er Kunst-
¡rmmler l)onald l{css gehórt zu keiner der beiden
Cruppen. Zwar hat sich dcr Schweize¡ gerade ffir
ruehrcre ñfillionen Euro ein eieenes Museum bau-
cn l,rsen, cr hátte a aber - zuÁildest von Europa
ru. l 'errachtet - kaum besser versrccken kónnen.
Da' Muse urn liegt im NordwestcnArgetrtiniens, in
Jc¡ ,{ndcn. Es ist ausschlief(lich dem ¡ro8en Licht-
,, r.1 L¡nd-.ür Kü¡rsrler Jrnes [ur relig.r idmct.

i 'ast 24 Flus- und'l iansistunclen.lauen von
Llcrlin ¡us die Ánreise nach Salta, dort wrytct ein
Gtliürdcwagen, weitere fúnf Stunden gcht es über
3300 l{eter hohc Gcbirgsptuse, durch Unvdlder und
Stcinrvüsten, bis mm auf einer sraubigen Piste den
Ficcken Colomé erreicht. Dc kleine. zu cinem \lein-
q{rr rus dem 19. fahrhundert gchórende Dorf'wird

",,¡, liinfliund.crt lndios bervohnt, Hcss ist der einziqe
u . ,.t;. bt r lr ier F/ 10, a, den \ crri ickr( n, ncnnen ihn

.'.c 1 rinhcirn i¡chcn. ,\bcr so verrückc isc dcr Schrvcizer,
j, 'hrgang I936, nicht.

..\ls junger ivlann crbte er eine B¡aucrei, betrieb
rl'iDn l-{otcls in Marokko. kehrte in die Schweiz zu-
¡,i,:k un.l lc¡l<eufre dorr nichr mehr Bicr, sondern
llhsscr - und dr rvurde der¡rt beliebr. drs er clie
Ii.¡r.r ror¡icben Jrhrcr¡ l i irvidc l\ l i l l ioncn Dollum

den Coca-Cola-Konarn verkaufen konnte. Seiüer
bet¡eibt e¡\leinbau, hat ein Gut im NappaValley in
Kalifornien, eines in Südafrika und mehrere in Aus-
tralien. Colomé ist nun sein vierter 

'Weinstandort.

200 I hat Hs, de¡ dem Schauspieler Anrhony Hop-
kiro übe¡rasdrend dhnlich siehr, diesen dltesten \|íein-

bergArgentiniens gekauft und einen modernen Be-
trieb duaus gemacht. Das alte Esrmcia-Gebáude
mrde zu einem kleinem Luuhotcl und hinter einer
Halle mh Veintmls und EichenFissern hat e¡ in
diesem Jahr dro Jmc-Ti.rrre[-Museum e¡ijffnet. In
grof3en polienen Stahl-httern prangen auf dem Ge-
báude die Nmen des Kimsders und seins Smmlers.
ein wenig zu gro8 fi.i¡ einen On, u dem niemmd
zufállig mal vorbeiláuft, zu dem jedaJahr hóchstem
ein pu Hundert Menschen geielt mreisenwe¡den.
Von au8en sieht da iehmfarbene Gebáude recht hás-
lich au, man denkt an den Anbau einer merika-
nischen Mail, doch innen ist von diser Hiisslichkeit
nichts mehr zu soüren.

TLrrell und reine fusistencen haben die R?iume
mir nichts mderem als Licht geftillt - und die Be-
sucher kóonen darin Erfahrungen machen, die
manche als spirituell beschreiben und andere mit
deneo eines Drogentrips vergleichen.

Schon vor zwei Jahrchnten hat Donald Hess die
e¡sten A¡be iten des Lichtkúnsders Jams Turell m-
gekauft, obwohl sich dessen Kunst nicht gerade zum
Samrneln eisnet. ,Ich verkauG den blauen Himmel
und geftirbtá I-icht", sagte Türrell bei der Eróffnung
des lvfuseums, zu de¡ er in einem Hubschraube¡ he-
rabgschwebt km. Von dem blauen Himmel und
der geftirbten Luft hatte Hess nur eine vageAhnung
so wie jeder Turrell-Smmle¡ bckam er beim Eruerb
de¡ Kuns¡ blo8 cinen grauen Schuber mit Skizzen

und Bauplánen rugehiindigt. Vor siebenJahren be-
gann er dann mit dem Bau des Museuns, um die
Kunst aus den grauen Schubern endiich sehen, end-
lich erfahren zu kónnen.

Etwa jene gro8e Insallation mit dem'Iltel Spread
(2003): In einem weiBen Raum ft:hrt eine breite
Tieppe hinauf in ein tiefblaues Rechteck. Dm in-
tensive Blau scheint au dem Rechteck seradezu he-
rauszuquellen. Ersr wer die Srufen emporieig, merkt,
dcs man dc Quadrat bereten kmn, ds es nur der
Eingang zu einem tíefen, leicht abschüsigen Raum
ist. Wie tief dieser Raum ist, begreift der Bcucher

Ceflutet
Immer rviede¡ hrt Janres Turrell,
eine¡ der wichtigsten Land-A¡t-
Künstler, den Himmel ins Mueum
eeholt. Doch noch nie war eine seiner
Lichtinsrallarionen so sro8 und e¡-
haben wie jene, die vo-m 24. IO. an
¡m Wolfsburgsr K0nstmuseum zu se-
hen sein wi¡d. Ganzfeld Piece hei8t
dx Prcjekt. Zwei ineinander überge-
hende Ráurne we¡den mit Farblicht
acflutet. Das Lichr se.lL,e¡ soll sich
otrrn zelSen. Lrganzt um weltere
Ins¡allarionen, ist die Aus.s¡elluns die
gróBre, die bislang von Turrei in
Deutschland zu sehen war, www,
kunstmuseum.wolfsburg.do

zunáchst nicht, er trtet sich vorsichtig voran, du
blaue Licht begegnet ihm wie Nebel.

Turrell hat Vahrnehmungspsychologie studiert,
bwo¡ e¡ mit der Kunst mffng. Heute ubeiten er
mit speziellen Lampen, die mit extrem niedrigen
Frequenren leuchten. Und sie rbeiten mit dem
Licht des Veltalls, denn hier in den einsamen Ber-
gen fugentiniens gibt es keine Lichwerschmur-
zung, hier bleicht d* elekt¡ische Licht der Men-
schen noch nicht dr alte Licht de¡ Sterne aus.

Die Luftfeuchtigkeit in diser Berggegend rei
finlich niedrig wie in fuimna, erklárt Jams Türrell,
de¡ in dem merikanischen Bmdqstat den erlo-
schenen Vulkan Roden Cmte¡ gekauft hat, und in
schon Jahrchnte d¿uernder BergwerLsabeir zu ei-
nem O¡t da visuellen Erlebens, der Wahrnehmung
ds Weltalls umbast (ZEITNr.5ll02. Ltber hun-
den Millionen Dollr mll dm Prcjekt Roden Crater
bisher verschlungen haben, finmzien har Ti¡¡reü ds
Unternehmen mit den Gro8spenden einiger Máre-
ne und durch den emsigen Bau von Licht¡áumen.
Tirr¡ell hat Riume in Mrmn wie dem l¡nbachhaus
in N'lünchen und dem PS.l in Nv Yo¡k irutalliert,
doch weit mehr faszinieren ihn abgelegene One wie
Roden Crate¡ oder Colomé. Die Betrachter müssen
einige Múhen auf sich nehmen, um seine Kunst se-
hen zu k<innen. Und wer bis ans Ende de¡ tVelt ee-
lahren isr. um dieso Mureum ¿u sehen. der wird
sich auch viel mehr Zeit.Rirs Schauen nehmen als in
einem Mwem in München oder New York

Tu¡rells Kunst ist die küns¡le¡ische Entsprechung
zum Slow Fmd, er macht sbu art, die nach am-
gedehnter Aufmerlamkeir verlangt. Nach einer
gmrrn Stunde eva, die mm bei Sonnenunrergmg
im Sky Space von Colomé verbringen soll. Sky Spa-

e sind Turrells Speialiút, es sind óffnungen, die
der Künsder in Raumdecken schneidet, damit man
von drinnen den Himmel sehen kmn. In Colomé
hat er einen seiner gróBten Sky Spae gebaut, es ist
ein rahteckiger R¿um, der von einem mtikisieren-
den Siulengang umgeben ist. \0áhrend ds Sonnen-
untergangs siut m¿n auf einer Bank in di*m Ge-
vien und schaut auf die rchteckige Fláche Himmel,
wfi¡end der Rest der Decke mit farbisem Licht be-
strahtt wird. Übe¡ ein Computerprógram lásst
Tirrells Assisrent (der auch Lichahom in ta Vegas
komponier$ die Frben auf dem weiflen Drcken-
rahmen chmgieren, wodurch sich im Auge da Be-
trachters auch die Farbe des Himmels komolementd¡
dzu ve¡ándert. Gerade wa er nch ttl¡kis, plti¿lich
kippt er in ein Lila, dmn in ein dunklq Gnu. Aber
Tur¡ell k¿nn nmh meh¡: Auf einma.l schein¡ sich der
Himmel wie ein dunkelblaue Gryólbe über dc
lsh zu erheben - um da¡n plóElich sL-hwu in
den Raum zu sickern, nein, zu fállen.

Tu¡¡ells Kunst mingt den Betnchrcr zum Staunen.
Seine Lichtrjume sind Zuberschau, Physiklabor und
K¡üedralc in eincm. Sie kónnen Eupho¡ie auslórn
- und mchmal Angst. Donald Hss hat auch eine
bsonders dunkle Installation ftir sein Mrseum emr-
ben, Slant Rangevon 1989. Mir unsicherem Sch¡in
berritt mm einen dunklen Raum. Nach vielen Minu-
ten hat mm sich hier drinnen so weit m dro fchlende
Licht gwóhnt, ds m wiede¡ ein Recbteck
entdeckt. Aus diesem Rechreck strómr eine noch
finsterere Dunkelheit. Man start hinein wie in ein
Lagerfeue¡ nur ds du hier ein Anti-Feuer ist. Ein
schwaus Loch. Man schaut noch eine ha.lbe Stunde,
ohne \lorte, vielleicht auch liirger Und dmn reis¡
mm den langen Pilgemeg zurück nach Berlin.
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mit einer monumentalen Installation nach Wolfsburs vor{ roBtAs n¡rrl

ie mcisten Kunsrsammler sind
deran süchtig nach neuen
Vtrken, dros ihnen d¿rheim
irgendwann <ler l'larz ausgeht.
Dann werden grolle Lager-
flichen angemietet, wo die
Kunst nu¡ noch von den

tlberrvachungskameras gcsehen wird. Gro8zügige
S:r¡nmle¡ iiberlusen ihre Kunsr spáter óffendichen
\lt¡secn, die gcltungshungrigen lassen sich eigene
Muscen für ihre Smnrlungen bruen. Der Kunst-
srmrrler l)onald [{css gehórt zu keiner der beiden
Cruppen. Zwar hat sich der Schweirer gerade ffir
rnch¡cre lvlillionen [rrro ein eigenes lt{useum bau-
i il Llrsen, er hirte cs ¡bcr * zumindest von Eu¡ooa
.,u' l 'c¡r¡cbtet - k¿um besser versrc<kcn kónnen.
Dar Museum liegt im Nordwesten fugentiniens, in
.len ,{ndcn. Es i"r ausschlie8lich dcm ro8en Lichr-
,¡ r,r L¡nd-r\¡ r Kün.rler Jrrnes [un.l igcwidmcr.

ii.rst l+ Fiug- und lirnsicsrunden dauerr von
Licrlin rus die r\n¡eise nrch S¡lta, dort wartet ein
C.lindcwagen, weircre fúnf Srunden gcht es tiber
1300 lr{e¡c¡ hohc Gcbirgspiisse, durch Unvdlder und
Strinrvústen, bis ¡¡m auf eincr staubiqen Piste den
I 1., ken Colomc crr"iclu. Dro klcine, ¿Licincm \flein-
lrir ¡us dem l9. lahrhunderr gchórende Do¡f rvird
rr,¡r l i infhunCcrt Indios bovohnr, Hcss ist der einz.iee
u, ,.rt, b.r lr iLr. f//o,¿. den VcLriicktcn, n<nnen iÑn
!,'. lr jr;hcirni..thcn. Abcrso ver¡ückr ist der Schweizer,
j ' ,hr11eng 1936, nicht.

'\ls jungo lvlann crb¡e e¡ cine B¡auc¡ei, berrieb
,:i r¡i¡ l-{otcls in Marokko. kehrte in die Schrveiz zu-
r.i, k un.l rcrlqufre dorr nichr mehr Bicr, sondern
i'irsscr - und das rvurde rler¡ru l¡eliebt, dms er die
Ir¡,r,r¡ r.¡rr ¡icben Jahrcn ñir viclc N{ii l ioncn Dollu m

den Coca-Cola-Konre¡n ve¡kaufen konn¡e. Seithe¡
betreibt er \feinbau, hat ein Gut im Nappa Valley in
K¡.lifo¡nien, eines in Südafrika und mehrere in Aus-
tnlien. Colomé ist nun sein vierte¡ Weinstandon.
2001 hat Hss, der dem SchauspielerAntiony Hop-
kiro überraschend dhnlich sieht, diesen dlresten \fein-
bergArgentiniens gekauft und einen modernen Be-
trieb duau gemacht. Dx alc Estmcia-Gebdude
ru¡de zu einem kleínem Lmhotel und hinte¡ einer
Halle mit lVeintanls und Eichenfássern hat er in
diescm Jahr dm Jms-Ti¡r¡ell-Museum erófnet. In
grol3en polienen Stahl-lrttern prangen aufdem Ge-
biude die Nmen da Kiinsdere und seines Smmlers,
ein wenig zu groB ftir einen Ort, m dem niema¡d
zufiillig mal vorbeiláuft, zu dem jedc Jahr hóchstens
ein pu Hundert Menschen gaidt mreisen werden.
Von au3en sieht dc lehmfarbene Gebáude recht hdss-
Iich aus, mm denkt m den A¡bau einer me¡ika-
nischen Mall, doch innen ist von dieser Hásslichkeit
nichs mehr zu soüren.

Turrell und rine Assistenten haben die B¿iume
mit nichts anderem als Licht eefullt - und die Be-
sucher kónnen darin Erfahrungen machen, die
manche als spirituell beschreiben und andere mir
denen eines Drogentrips vergleichen.

Schon vor zweiJahrehnten hat Donald Hss die
ersten Arbeiten des Lichtkúnstlers Jams Türrell an-
gekau-ft, obwohl sich dessen Kunst nicht gerade zum
Sammeln eigne t. ,lch verkaufe den blauen Himmel
und gefrirbta Licht", sagte Türrell bei der Eróffnung
des N'luseums. zu de¡ er in einem Hubsch¡auber he-
rabgachwebt krm. Von dem blauen Himmel und
der gef;irbten Luftharre Hess nur cine vageAJrnung
so wie jeder Türrell-Smrmler bekam e¡ beim Emerb
der Kunst blo8 einen grauen Schuber mit Skizzen

und Bauplánen eusgehiindigt. Vor siebenJahren be-
gann er dann mit dem Bau ds Museums, um die
Kunst aus den grauen Schubern endlich sehen, end-
lich erfahren zu kónnen.

Envajene gro8e Ins¡allation mit dem Titel Spread
(2003): In einem weillen Raum frih¡t eine breite
Tieppe hinauf in ein tiefblaues Rechteck. Do in-
tensive Blau scheint au dem Rechteck geradsu he-
rauszuquellen. Ersr wer die Srufen cmporiteigt. merkt,
dms man d.r Quadrat betreten kann, du es nur de¡
Eingang zu cinem tiefen, leicht abschüssigen Raum
ist. Sl'le tief dieser Raum ist, begreift der Besucher

/-a Í"1(Jetlutet

,--., *r.0.. n", r""r"r r"rr",,,
eine¡ dcr wichtigsten Land-Art-
Künstler, derr Himmel ins N{useum
geholt. Doch noch nie w¿r eine seiner
Lichtinsta-tladonen so gro8 und er-
haben wie jene, dic vom 24.10. n
im Wollsburgor Kungtmuseum zu se-
hen sein wird. Ganzfild Piece hci8t
du Projekt. Zwei ineinander überge-
hende Riurne werden mir Fa¡blicht
geflutet. f)as l-icht sclber soll sich
duin zeigen. Ergánzt um wertere
Installarionen, ist die Auss¡ellune die
gróf3re, t l ie bislang von lirneil in
Deut,schland zu sehen wü. www.
kunstmuseum.wollsburg.de

zunáchst nicht, e¡ trtet sich vorsichtie voran, du
blaue Licht begegnet ihm wie Nebel. 

-

Tur¡ell hat \ü'ah¡nehmungspsychologie srudiert,
bevor er mit de¡ Kunst anffng. Heute ¿rbeiten er
mit speziellen Lampen, die ¡nit extrem niedrigen
Frequenzen leuchten. Und sie ubeiten mit dem
Licht des Weltalls, denn hie¡ in den e.insamen Be¡-
gen Argentiniens gibt es keine Lichwerschmut-
zung, hier bleicht d* elekrrische Licht der lr.{en-
schen noch nicht dm afte Licht der Sterne aus.

Die Lu-&feuchtigkcit in diaer Berggegend sei
dhnlich niedrig wie in fuimna, erklán Jams Tirrrell,
der in dem merikanischen Bmdastaat den erlo-
schenen Vulkan Roden Crate¡ gekauft hat, und in
schon Jahrchnte dauernder Bergwerksarbeir zu ei-
nem O¡t da visuellen Erlebens, der Wahrnehmung
dc V'eltalls umbaut (ZEIINr. 5ll07). übe¡ hun-
den Millionen Dolla soll d* Projekt Roden Crater
bisher venchlrrngcn haben, finmziert har Ti¡¡rell dm
Unte¡nehmen mit den Grof3spcnden einiger lr{ár-
ne und du¡ch den emsisen Bau von Licht¡áumen.
Tür¡ell hat Riume in Mu-rcn wie riem L¿nbachhau
in München und dem PS.l in New York irotallien,
doch weit melu fozinieren ihn abgelegene One wie
Roden Crater oder Colomé. Die Betrachte¡ mi.issen
einige Múhen auf sich nehmen, um seine Kunst se-
hen zu kónnen. Und wer bis ans Ende der'Welt ee-
l¿hren irr. um dieses Museum ¿u schen, der wird
sich auch viel mehr Zit ffirs Schauen nehmen als in
einem Mue um in München oder New York.

TLrrells Kunsr ist die künsrlerische Entsprechung
zum Slow Food, er macht shw art, dire nach aus-
gedehnter AufmerLsmkeir verlangt. Nach einer
qm¿rn Stunde erua. die mm bei Sonnenunrergmg
irn Sky Space ron Colonré verbringen .sol.l. SIcy Spa-

kommt er

e sind Türrells Spaialitát, s sind óffirungen, die
der Kilnsder in Raumdecken schneidet, dmit mm
von drinnen den Himel sehen kann. In Colomé
hat er einen sciner gróBten Sky Spacs gebaut, es ist
ein rechteckiger Raum, der von einem mtikisieren-
den Sáulengmg umgeben ist. lWiihrend des Sonnen-
untergangs siet man auf einer Bank in diesem Ge-
viert und schaut auf die rechteckige Fláche Himmel,
wdh¡end de¡ Rest der Decke mit fubieem Licht be-
srrahlt wird. Über ein Compurerprógram hsst
Turells Assistenr (der auch Lichcshow in l¿s Vesr
komponierr) die Fuben auf dem weiBen Deckcn-
raimen chmgieren, wodurch sich im Auge dc Be-
rachten auch die Farbe ds Himmels komplemenrár
d¿u veránden. Gerade wr er noch rürkis, plóuiich
kippt er in ein Lila. dmn in ein dunllq Gnu. Abc¡
Türrell kann nch mehr: Auf einmal scheint sich der
Himmel wie ein dunkelblaus Gewólbe über ds
l¡ch zu e¡heben - um dann pló¿lich schwu in
den Raum zu sickern, nein, zu fállen.

Türrells Kunst ryingt den Betrachrer zum Staunen-
Seine Licht¡áumesind Zube¡schau, Physiklabor und
Kathedmle in einem. Sie kónnen Euphorie aurlóscn
- und mmchmal Angst. Donald Hs hat auch eine
besonders dunkle Insmllation ffir sein Muserun €rwor-
6en, Sknt Range von 1989. Mit unsicherem Schritt
bet¡itt mm einen dunklen Raum. Nach vielen Minu-
tcn hat mm sich hier drinnen so weit m du fehlende
I-icht gwóhnt, dros mn wieder ein Rechteck
cntdeckt. Aus diesem Rechteck s¡rómr eine noch
finsterere Dunkelheit. Man starrt hinein wie in ein
Lagerfeuer, nur ds du hier ein Anti-Feuer ist. Ein
schwarcs l¡ch. Man schaut noch eine halbe Sundc,
ohne Vo¡te, vielleicht auch Linger. Und dmn ¡eist
mm den langen Pilgemeg zurúck nach Berlin.


